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Die Lehre, daß Ekkehart I. von St. Gallen (s 973) -er Dichter 
unseres Waltharius sei, ist, wie bekannt, nicht aus den Hand­
schriften geschöpft, er wird in keiner derselben als solcher genannt,- 
im Gegenteil, in mehreren hss. geht dem Gedicht ein Prolog 
eines gewissen Geraldus voraus, den man, wenn nicht andere 
Gründe dagegen sprächen oder zu sprechen schienen, als Dichter 
in Anspruch nehmen müßte. Ekkehart I. das Gedicht zuzuweisen, 
ist man durch eine merkwürdige Stelle in den Casus sancti Galli 
des Lkkehart IV?) veranlaßt worden. Sie ist ja sehr bekannt, muß 
aber auch hier abgedruckt werden, um ein klares Urteil zu er­
möglichen:

Llultu äs eo (sc. bllrbsburcko I) post ckicenäu sunt; ssä prius r. quo 
spiritu ckustus sit, ex verbis ipsius nosvi liest. Lvripsit enim ckoetus 
ille sequenti»» 'kromptu ruente cunumus', '8ummum prueconem 
Obristi', '(jui bsneäioi eupitis', solis oocusu'. Oe 8t. ^kru untipbouus, 
ut rsllquius eius mereretur, l.iutolcko episcopo et sequentium dictuvit. 
Vmnum '0 murt^r ueterni putris', '^mbuluns Lissus', '^ckorsmus 
gloriossisimum' scripsit st in scbolis mstrivs mugistro, vucilluntci 
quickem, quiu in uffsetinns^), non in kubitu erst, pusr vitum V'ultburii 
munu tortis, quum NuZontius positi tribone urcbispiscopo^) iubsnts 
pro posse et nosss nostro correximus; burburiss enim et iäiomutu 
eius leutonem uckbue uckeetuntsm repente I,utinum Leri non pu 
tiuntur. Ducke muls ckoeers solent ckiseipulos ssmimußistri ck icentes: 
'Vickete, quomocko ckissrtissims eorum leutone uliquo proloqui ckeeest, 
st euäsm ssris in Dutinum verbu vertite', ljuue cksceptio Lllcsburckum 
in opere illo uckbue puerum teksllit, seck posteu non sie, ut in lickio 
Oburromunnico Mols ut vineencki ipse quoque oppeteret'.

Auf Grund dieser Stelle sieht man, wie gesagt, in Deutschland 
meist Lkkehart I. als den Dichter des IValtharius an. Freilich 
hat man Mühe genug gehabt, diese Angaben Lkkeharts IV. mit 
den Tatsachen in Einklang zu bringen. Beispielsweise ist die 
Kritik, die Ekkehart IV. an dem Stil des Gedichtes übt, eigentlich

von 5t. Gallen (5tudia Neophilologica lZ, Uppsala, 1940, 80—102), so daß 
ich ihn noch gerade heranziehen kann. Er behandelt als Einleitung v. 1059 
und den torques uursus, dann im ersten Abschnitt den Geraldusprolog.

MG. 55. 2, 117f., ed. Meger von knonau 5. 282sf.
2) ukksctio vorübergehende, Kubitus dauernde Eigenschaft, also hier 

unvollständige und vollkommene Kenntnis, ebenso unten uKectuns; vgl. 
Iellinek: Zs. f. d. A. 48, 1906, Z10ff.

o) Erzbischof von Mainz 1026—1051.


